
Amts- und Intelligenr-Statt
für die Oberamts - Vezirke

Nagold , Freudenstadt und Horb.

Nro 19. Dienstag den 8. Mär; 1842.

Amtliche Erlasse.
Oberamt Nagold.

Nagold.
Da die Schultheißenämter

Beuren,
Ebers Hardt,
Gültlingen und
Schönbronn,

den unter dem 25. v. M. (Jntelligenz-
blatt Nro. 17) verlangten schwarzen
Abdruck des Stempels, dessen sie sich
bei ihren Visa's in den Wanderbüchcrn
der HandwcrksGesellcn bedienen, nicht
eingescndct haben, so werden dieselben
erinnert, dieser Weisung bis nächsten
Botentag unfehlbar nachzukommen.

Den 5. Marz 1842.
K. Oberamt,
Daser,  A .V.

Nagold.
^Revision des G.werbesteuer-

Catasters.̂
Die Ortsvorstchcr des Obcramtsbezirks
werden hiedurch benachrichtigt, daß die
Aufstellung des Verwaltungs-Aktuars
Belting dahier für die durch höchste
Entschließung Seiner Königlichen
Majestät  vom 81. Dccember 1841
(FinanzMiuisterialVerfügungvom 10.
Januar 1842 Reg.Bl. Seite 22) un¬
geordnete Revision des Gewerbesteuer-
Catasters durch Dekret des K. Steuer-
Collegiums vom 12. Februar 1842
genehmigt worden ist. ES werden nun
die OrtsVorsteher umer Verweisung
auf die gedruckten Vorschriften für die
Revision des Gewerbestcner-Catastcrs,
welche denselben mit diesseitiger Signa¬

tur vom 4. d. M. zugcfertigt worden
sind, aufgefordert, dem RcvisionsCom-
miffär in seinem Geschäft? , wodurch
hauptsächlich eine im Interesse der Ge¬
meinden und der einzelnen Steuerpflich¬
tigen liegende gleiche SteucrVerthcilung
bezweckt werden solle, allen Vorschub
zu leisten, seinen Requisitionen bereit¬
willig zu entsprechen, und überhaupt
das Geschäft, so viel an ihnen liegt,
fördern zu helfen. Zugleich wird den
Ortsvorstchern eröffnet, wie nach einem
Erlasse des K. SteuerCollegiums vom
12. Februar 1842 für den Fall , daß
ausländische Gcwerbslcute bleibend oder
vorübergehend Handel und Gewerbe in
Württemberg betreiben sollten, und nicht
genügend nachzuwcisen vermöchten, daß
in dem Staate, welchem sie angchörcn,
diesseitige Unterthancn in dem gleichen
Falle keinen Abgaben unterworfen sind,
den Gemeinden überlassen sey, sie bei
der Gewerbesteuer-Umlage verhältniß-
mäßig beizuzichcn.

Den 5. März 1842.
K. Oberamt,
Daser,  A .V.

Oberamt Freudenstadt.
F r eu d en sta d t.

^Au dieK. Pfarrämter.̂
In Folge höherer Weisung werden dic K.
Pfarrämter angewiesen, für die Uebergabe
der Verwaltung der örtlichen Schulfonds
an die betreffenden Stiftungspfleger, wie
dies; in einigen Parochicn des Bezirks
bereits geschehen ist, zu sorgen und die
kirchenkonventlichcn Beschlüsse hierüber
innerhalb 4 Wochen hieher vorzulegen.
Dabei werden in Gemäßheit hoher Ver¬

fügung folgende Bestimmungen beige¬
fugt:

Der Stiftungspfleger hat die Ein¬
nahmen und Ausgaben des SchulfondS
in sein Tagbuch anfzunehmen und in
der Rechnung unter dem besondern Ab¬
schnitte:

„Fremde-Gelder"
„Für den Schulfonds"

zusammenzustellen und vorzutragen, auch
der Jahresrechnung jedesmal eine Nach¬
weisung und Beschreibung des Vermö¬
gens der Schulfonds anzuhängen.

Die Prüfung und Abhör der auf
den Schnlfonds sich beziehenden Ver¬
rechnung geschieht durch das Bezirks¬
amt im Zusammenhang mit derjenigen
der Stiftungsrechnuug. Dem Bezirks-
Schulaufschcr werden vom Bezirksamte
die geprüften Rechnungen mit den De-
fecten zur Einsicht und zu etwaigen
Bemerkungen und nach vollzogener Ab¬
hör die Reccsse zur Einsicht mitgethcilt.

Vor dem Anfang jedes Etatsjahrs
wird ein Voranschlag über die wahr¬
scheinlichen Einnahmen und Ausgaben
des Fonds im neuen Rechnungsjahre
von den mit der örtlichen Schulaufsicht
beauftragten Geistlichen in Gemeinschaft
mit dem Rechner entworfen und der
Ortsschulbehörde zur Berathung und
Festsetzung vorgclcgt. Hier wird vor¬
läufig bestimmt, wie viel auf die An¬
schaffung erforderlicher Lehrmittel für
die Schule (worunter Schriften zur
Fortbildung der Lehrer und zu nützli¬
chen Mitthciluugen an die Schüler mit
verstanden sind), sodann, wenn die Ein¬
nahmen so weit reichen, auf die Unter¬
stützung der Kinder armer Eltern mit
verschiedenen Lchrbcdürfiiisscn(Büchern,
Schreibmaterialienu. s. w.) endlich noch
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für Prämien , wo man sie für ange¬
messen erachtet , und für andere Schul-
Erfordernisse verwendet werden soll.
Mit der Verwendung der für die ein¬
zelnen Zwecke dem Etat , wie der ganze
KirchenConvent denselben festgesetzt hat,
auSgesehten Summe ist der Ortsschul-
Aufseher beauftragt.

Den 5 . März 1842.
K . gem. Oberamt,

Süskind , A .V . Moser.

Forstamt Wildberg.

W i l d b e r g.
Revier Schönbronn.
^Holz -Verkaufs

Am Montag den 14. März
von Morgens 8 ^/, Uhr an

werben unter den bekannten Bedingun¬
gen im öffentlichen Aufstreich verkauft:

im Espachwald:
2 Stämme EichenNuhholz,

116 Sägklötze,
111  Stamme Langholz vom 30ger

bis zum 60ger aufwärts,
61 Klafter tannene Schnitter und

Prügel,
12  eichene,

3950 tannene Wellen und ungefähr
3 /̂g Klafter Reppelrinde.

im großen Buhler:
10  Klafter tannene Scheutter und

Prügel,
188 tannene Wellen.

im Mädich:
Klafter Birnbaumscheutter,

8 /̂2  Klafter tannene Scheutter,
275 tannene Wellen.

in der Schmelz klinge:
1 Klafter tannene Scheutter,

66  tannene Wellen.
im Schloßberg:

^4  Klafter weißbuchene Prügel,
^4  Klafter birkene Scheutter,
ö/g Klafter tannene Scheutter,

68  tannene rc. Wellen,
in der Calwerhalde:

Vt Klafter tannene Scheutter und
20 tannene Wellen.

Die Zusammenkunft ist
Morgens 8 Uhr

bei der Försterswohnung in Schönbronn

von wo aus man in die Waldungen
sich begeben wird.

Den 4 . März 1842.
K . Forstamt,
Gunzert.

W i l d b a d.

fGrabarbeits - und AbfuhrAk-
kord. ĵ

Samstag den 12 . März b. I.
Vormittags 10  Uhr

wird in dem Catharinenstiftgebäude zu
Wildbad über das Abgraben einer
Bergabböschung bei dem Badbauwesen
daselbst und die Abfuhr der Graberde,
im Betrage von ungefähr 500 Ruthen,
eine Akkordsverhandlung getroffen, wozu
die Liebhaber eingelaken werden.

Den 3. März 1842.
K . Bauamt.

Altenstaig Stadt,
fHopfeiiStangcnVerkauf .^
Am Montag den 14 . März d. I.

Vormittags 10  Uhr
werden im hiesigen Stadtwalde Prie¬
men , Fünsbronner Markung , 1000
bis 1200  schöne dürre HopfenStangen
im öffentlichen Aufstreich verkauft , wo¬
bei baare Bezahlung anbedungen wird.

Die Liebhaber wollen sich an ge¬
dachtem Tage

Vormittags 9^
bei der Hochdorfer Sägmühle einfinden.

Den 28 . Febr . 1842.
Für den Stadtrath der Vorstand

Stadtschultheiß Speidel.

Gündringen,
Oberamks Horb.

fFruchr-Verkauf -1
Am Montag den 14 . März 1842

Vormittags 10 Uhr
werden auf dem hiesigen Rathhause fol¬
gende Zehentfrüchte verkauft , als:

Dinkel 47 Scheffel,
Gersten 18 Scheffel,
Linsengersten 3 Scheffel 2 Sri.
Walzen 1 Scheffel 4 Sri.
Haber 43 Scheffel,
Wickenhaber 5 Scheffel 5 Sri.

Kaufsliebhaber werden hiezu ein¬
geladen.

Den 27 . Februar 1842.
Aus Auftrag

des Gemeinderaths,
Schultheißenamt

Baumgä rtner.

Oberthalheim,
Oberamts Nagold.

fGlaublgcr-Aufruf. ĵ
Um die GüterKaufschiüinge des Joseph
Weber , Schmidts dahier , mit Si¬
cherheit verweisen zu können , werden
deßen Gläubiger hiemit aufgefordert,
ihre Forderungen innerhalb 14 Tagen
umso gewisser — gehörig — bewiesen
— dem hiesigen SchultheißenAmt an¬
zuzeigen , als sie sonst bei der vorzu-
nehmenden Verweisung nicht berück¬
sichtigt werden könnten.

Den 28 . Febr . 1842.
Gemeinderath.

Effringen,
Oberamts Nagold.

fSchaaf -Verkauf .^
Aus der Gant¬
masse des hie¬
sigen Bürgers
und Schäfers

Gottlieb Kientzle werden am
Montag den 14 . März d. I.

68  Stück vierschäufige Hammel gegen
baare Bezahlung im öffentlichen Auf»
streich verkauft.

Wozu die Liebhaber
Morgens 8 Uhr

auf das hiesige RathhauS eingeladen
werden.

Den 1. Marz 1842.
Aus Auftrag

Schultheiß Seeg er.

V ollm ari n ge n,
Oberamts Horb.

fFrucht - und SerohVerkauf .H
Am 11. März

verkauft
Nachmittags 1 Uhr

auf dem Rathhause daselbst ungefähr
11  Scheffel Roggen.
23 Scheffel Dinkel.
10  Scheffel Haber.



48 Stück Roggenflroh.
24 Stück Dinkelstroh.
30 Stück Haberstroh.

Das Kammerariat
des Landkapitels

Horb.

Außeramtliche Gegenstände.

Nagold.
ES gieng vor einigen Wochen von Na¬
gold bis Walddorf eine Tabackspfeife
mit Porcellainkopf , worauf ein Wappen
ist, verloren . Der Finder wolle solche
gegen Trinkgeld auf der Post in Na¬
gold oder im Waldhorn in Altenstaig
abgeben.

Den 5. März 1842.

Nagold.
ES liegen ungefähr 100 Scheffel gutes
Malz zum Verkauf , und ist das Nä¬
here bei der Redaktion zu erfragen.

Christophsthal
bei Freudenstadt

^Fahrniß Versteigerung .^

Am Montag d̂cn ^4. Atärz 1842

gegen gleich baare Bezah-
im Aufstrcich verkauft:

2  siebenjährige , fehlerfreie , zu jedem
Gebrauch taugliche Pferde , Walla¬
chen , 15hi, Faust groß , von
Farbe kastanienbraun . Eine gut
erhaltene Troschke, ein vollkommen,
ausgerüsteter , noch beinahe neuer
2spanniger Leiterwagen , 2 paar
Chaiscn -Gcschirr , 1 paar Bau-
crn -Geschirr , 1 Rcitsattcl , Zäume,
Tremsen , Teppiche , ein ziemlicher
Vorrath von Heu , Stroh , Düw
ger ; sodann mehrere größere und
kleinere , wcingrüne cickcne Fässer,
3 Eimer Wein , 3 Eimer guten
Apfelmost , mehreres Schreinwerk
und sonstiges HauSgcräthe.
Die Liebhaber werten auf

Morgens 8 Uhr
eingeladen.

Den 28 . Febr . 1842.
Oberförster Hahn.

Nagold.
sDeld auszuleihen .^

Ich leihe gegen gesetzliche Versicherung
auf Einen oder in kleineren Po¬
sten —1300  fl . Pflegschafts¬
geld aus , und sehe Jnformativ-

Unterpfandsscheinen entgegen.
Den 5 . März 1842.

F . W . Bischer.

Alten  staig.

l̂ Geld ausMlhen .^
Bei dem Unterzeichneten liegen gegen
gesetzliche Versicherung 350 fl. Pfleg-
schastSgeld zum Ausleihen parat.

Den 5 . März 1842.
F a i s t.

Pfalzgrafenweiler,
Oberamts Freudenstadt.

Ungefähr 200 Simri Erdbirnen , ver¬
mischte Sorten , hat zu verkaufen

Posthalter Stockin  ger.
Den 5 . März 1842.

Jgelsberg,
Oberamts Freudcnstadt.
sMld auszulelhen . ĵ

Unterzeichneter hat gegen gesetzliche Si¬
cherheit 200  fl . auszuleihen.

Den 20 . Februar 1842.
Sonnenwirth
S t o cki n g er.

Nagold.
iMeld auszul ' ihen.^

Gegen bei Pflegschaften übliche Sicher¬
heit liegen 600 fl. zum Ausleihen pa¬
rat bei

Kaufmann Kappler.
Den 22 . Februar 1842.

F r e u d e n st a d t.
Ein ungefähr 8 — 10 ' Kübel  haltender
Waschkesscl ist zu verkaufen bei

Kaufmann Sturm.

Besenfeld,
Oberamts Freudenstadt.

IsGeld auszuleihcn .^
Unterzeichneter hat gegen gesetzliche Ver¬
sicherung 350 fl. Pflegschaftsgeld zum
Ausleihen parat.

Den 20 . Februar 1842.
Michael Friedrich Bäuerle.

Jgelsberg,
Oberamts Freudenstadt.

l̂ Gcld auszuleihen .^
Unterzeichneter hat gegen gesetzliche Ver¬
sicherung 130 fl. auszuleihen.

Den 20 . Februar 1842.
Adam Faißt.

Simmersfeld,
Oberamts Nagold.

ŝGeld auszuleihen .^
Der Unterzeichnete hat in seiner
Pflegschaft des verschollenen
Michael Ziegler 50 fl. zum

Ausleihen parat.
Den 22 . Febr . 1842.

Pfleger Jakob Fuchs.
Seklermeister.

Aach,
Oberamts Freudenstadt.

Wühlen - und GüttrVerkauf .^

sen öffentlich zu verkaufen . Dasselbe
besteht in
->) einem 72 ^Fuß langen und 46 ^brei¬

ten Gebäude mit 2 Wohnungen,
Scheuer , Stallungen , Schopf , er¬
forderlichen Heu - und Fruchtböden,
und eingebauter Muhle nnt 3 Mahl¬
gängen und 1 Gerbgang,

l, ) einer Oel - und Rcibmühle,
v) einem Kellcrhaus,
6 ) ungefähr 4 Morgen Gärten und

Wiesen in der Nahe des Hauses.
«) 8 Morgen Aeckcrn und
1) 9 /̂4  Morgen Waldungen.

Die Mühle liegt an dem wasser¬
reichen Glattbach , ist im vorigen Jahr
nach neuester Construktion eingcrichret
worden , mit eisernem Getriebe und ei¬
nem überschlächtigen Rad versehen , auf
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welches die ganze Wasscrmasse mit 16
Fuß Fall verwendet werden kann.

Vermittelst ihrer erhaltenen neuen
Einrichtung und der vorhandenen ganz
vorzüglichen Steine ist man in den
Stand gesetzt , das feinste Mehl zu be¬
reiten.

Der Mchlhandel in die nahe klin¬
gend sowohl , als nach den angrenzen¬
den badcn ' schen Ortschaften wird mit
Vortheil betrieben , hiebei ist insbeson¬
dere die Fruchtschranne zu Freudenstadt
— nur eine Stunde von hier — wegen
Einkaufs der erforderlichen Früchte sehr
förderlich.

Die besonders stehende Reib - und
Oelmühle kann des vorhandenen Rau¬
mes und der Wasserkraft wegen , zu
jedem beliebigen Werk umgeschaffen
werden.

Rohrdorf,
Oberamts Nagold.

fWitthschasts -Verkauf .̂
Der Unterzeichnete ist
gesonnen seine Wirth-
schaft aus freier Hand
zu verkaufen , welche be¬

steht in einem zweistöckigen Wohnhaus,
die Wirthschaft zum Ochsen , eine neu
erbaute Scheuer , eine schöne Mezig,
welche an dem Beichte steht , wo leicht
ein läufiges Werk kann errichtet wer¬
den, wobei ein Gärtle oben und unten
an der Metzig ist. Diese 3 Gebäude
können einzcl oder zusammen verkauft
werden . Es können auch noch Felder
dazu gegeben werden.

Den 28 . Februar 1842.
Jakob Stockinger,

Ochsenwirth.

Die VerkaufsVerhandlung geht
Samstag den 12 . März

Nachmittags 2 Uhr
im Hause des Lindenwirths Schubert
von hier vor sich, wohin die Liebhaber
eingeladen werden.

Den 21 . Februar 1842.
Georg Schumaier.

W A l t e n st a i g.
nzeige und Empfeh¬

lung.^
Von heute an bis 8 Tage nach
Ostern , sind bei mir 3 Mal
in der Woche , und zwar je am
Mittwoch , Freitag und Sonn¬
tag neue , reinlichst ge¬
wasserte Stockfische  zu
dem billigen Preis von 5 kr.
pr . Pfund zu haben ; auch gebe
ich getrocknete Stockfi¬
sche und n .eue holländi¬
sche Häringe  billigst ab.

Um recht zahlreichen Zu¬
spruch bittend , zeichne ergebenst

Kaufmann Bog er
beim grünen Baum.

Tten 20 . Tel,, - 1KL2

K

En ; thal,
Oberamts Nagold.

fWald -Vcrkauf.^
Unterzeichneter ist gesonnen

35 Morgen Wald
WWLin einer guten und wachs-

thumen Lage auf der Washald , Mar¬
kung Göttclfingen an den Meistbietenden
zu verkaufen.

Diese Verhandlung wird am
Donnerstag den 18 . d. M.

bei Müller Kusterer , Gastwirth auf der
Gomppelsckcuer

Vormittags 10 Uhr
stattfinden , und werden die Herrn Orts-
Vorsteher höflich gebeten , dieses in ih¬
ren Gemeinden bekannt zu machen.

Den 3. März 1842.
Friedrich Wurster.

Calw.
fLehrlmqs-Gesuch.̂

Der Unterzeichnete nimmt einen jungen
Menschen mit oder ohne Lehrgeld in
die Lehre auf.

Den 5. März 1842.
I . F . Grüner,
Seilcrobermeistcr.

F r e u d e n st a d t.
fTapeten-Empfehlung. Î

Ich mache hiemit die ergebenste An¬
zeige , daß ich wieder mit einer Mu¬

sterkarte der neuesten , und geschmack¬
vollsten Tapeten versehen bin , welche
zur gefälligen Durchsicht mitgethcilt
wird.

Den 28 . Febr . 1842.
Kaufmann Sturm.

R o h r d o r f,
bei Nagold.

fGeld auszuleihen.1
Es liegen gegen gesetzliche doppelte Ver¬
sicherung und 5 Proccnt Verzinsung
650 fl. zum Ausleihen parat bei

Schimpf,
Werkmeister.

Den 7. März 1842.

Altenstaig,
HBlkichc-Empfthlung.^

Auf die rühmlichst bekannte Blaubeu-
rerBlciche nehme ich auch dieses Jahr
wieder Leinwand , Garn und Faden
auf , und bitte um zahlreichen Zuspruch.

Den 26 . Febr . 1842.
W . Schönhuth.

Nagold.
fPacht -Gesuch.^

Es wird eine Wirthschaft
an einer frequenten Straße
in einer Stadt oder Markt¬

flecken aus den Obcrämtern Nagold,
Frcudenstadt oder Calw entweder so¬
gleich oder bis Georgii zu pachten ge¬
sucht. Nähere Auskunft gibt die Re¬
daktion d. Bl.

Den 3. März 1842.

G ü »dringen,
Obcramts Horb.
fGeid-Offert.^

Bei Unterzeichnetem liegen gegen ge¬
setzliche Versicherung 400 fl. , 296 fl.
und 266 fl. thcils Pflcgschaftsgelder zum
Ausleihen parat , und können nach Um¬
ständen zu 4 ^ Prozent abgegeben werden.

Den 16 . Febr . 1842.
Johannes Möhrle.

" " Nagold.
fEberschwem

Der Unterzeichnete hat ein schönes halb¬
jähriges Eberschwein zu verkaufen.

Den 14 . Februar 1842.
Obermüller Ra user.
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Der Schwarzwalder,

Einen rührenden Beweis von dem kindlichen Zutrauen
der Würtemberger zu ihrem Könige liefert folgendes wahre
Ereignis;, das sich in letzter Zeit zugetragen. Ein Schwarz¬
wälder Bauer in seinem weißen langen Kittel mit den
großen Knöpfen, dem vorne spitzen und hinten breiten
Fiute und seinen blauen Strümpfen und Schnallcn-Lchuhen
trieb sich schon lange aus dem Schlossplätze zu Ltuttgart
herum, neugierig bald auf dieses, bald auf jenes Fenster
sehend, mit der Miene eines Menschen, der ängstlich et¬
was sucht, aber sich nicht traut , Jemanden zu fragen.
Unser Gebirgsbewohner war aber in die Residenz gekom¬
men, um in einem verwickelten, bösen Rechtshandel, den
er mit seinem Obcramtmann hatte, sich direkt an den Kö¬
nig zu wenden, da ihm, seiner Meinung nach, Niemand
Geringerer helfen könne. — Eine Audienz zu verlangen,
hatte er nicht den Muth , und zudem hatte er in dem
SchwarzwälderBoten und der Dorfzcitung, sowie in ei¬
nigen alten Scharteken, die seine Bibliothek ausmachten,
so viel von der Unzugänglichkeit der Fürsten, den Jntri-
gucn der Höflinge und den Hofkabalcn gelesen, daß er
sein Glück auf einem andern Wege zu suchen beschloß.

Nach längerem Hcrumpatrouillircn wendet er sich
endlich an einen Spaziergänger, dessen Acußcrcs ihm Zu¬
trauen cinzuflößen schien, mit der Frage: „ Verzeihe Sic,
könne Sie mir net sage, wo unserm König sein Zimmer
ischt?" — Der Befragte zeigt ihm ein Zimmer im Erd-
gcschoße, und unser Sckwarzwäldcr, sich auf die Zehen
erhebend, sieht auch wirklich den König, am Fenster
sitzend, in einem Bucke lesen. — Rasch gefaßt klopft er
mit seinem langen Stocke an die Scheiben des etwas ho¬
hen Fensters, der König sieht auf, der Bauer winkt ihm
mit dem Finger, wozu er ganz treuherzig sagt: „ Machet
Sie ä Bißle auf!"

In diesem Augenblicke kommt die Schildwache um
die Ecke, und im ersten Entsetzen über dieses frevclvolle
Attentat stürzt sie auf den Bauer los, der in der größten
Klemme ist, als der König das Fenster aufmacht und
fragt : „Was gibt es denn?" — „ Verzeihet Sie, Herr-
König," sagt ganz treuherzig der Erschrockene, „i hätt'
a Paar Wörtle mit Ihne zu spreche."

Lachend winkt ihm der König zn warten, läßt un¬
fern Schwarzwälder an die Eingangsthüre rufen und
führt ihn mit der Frage : „Nun was hast du Alter?
sprich!" selbst in sein Zimmer, aus dem er ihn, nachdem
er seinem Anliegen aufmerksam zugehört, mit einem er¬
freulichen Bescheide in seine Heimath entläßt.

Spricht diese einfache Thatsache nicht eben so laut,
als gewonnene Schlachten und unterthänigste Dank-Adres-
fen? (Ulmer Abeude.)

Weil,
gewöhnlich Weil die Stadt genannt,

im Oberamte Leonberg,
zählt 1765, mit der Plan- , Säg - und Lohmühle 1775
(wor. 39 evang. , Filial von Schaffhausen) Einw. , hat
Marktgerechtigkcit, ist Sitz eines Amtsnotars einer latei¬
nischen Schule re. und liegt, gleichsam eine katholische In¬
sel, inmitten lauter Protest. Städte und Dörfer im reizen¬
den Würmthalc, das hier sehr breit und äußerst fruchtbar
ist. Die Stadtpfarrkirche zu Peter und Paul , ursprüng¬
lich ein kleines und schlechtes Gebäude, wurde in der
Mitte des 15. Jahrh . (die Vollendung fällt ins Jahr
1492) neu erbaut und ist ein großes Gebäude, aber ohne
eigenthümlichen Charakter. Die Kanzel ist prächtig, mit
vielem Schnitzwerk und goldenem Zierrath ausgcschmückt,
und das Tabernakel, ein höchst fleißig aus Sandstein mit
vielen Figuren ausgearbeitetes Werk, sieht sehr reich aus,
beide sind aber ohne viel Kunstgeschmack. Auf dem Kirch¬
hofe stand bis vor einigen Jahren eine große Linde, die
schon von der Zeit der Reformation herrührt, und erst
1804, weil sic cinzustürzen drohte, umgehauen wurde. Ein
Kapuzincrkloster hier entstand 1640, wurde aber erst nach
langen Streitigkeiten 1704 vollendet, die Kirche 1715,
und in neuester Zeit, als Weil württemb. wurde, aufge¬
hoben, dasselbe geschah mit dem Augustiner-Eremitenklvster,
das jedoch schon 1295 gestiftet wurde. Das Spital , das
von 1364 hcrrührt, erhielt im Mittelalter viele Güter und
hatte eine eigene Kirche, die 1747 renovirt wurde. Das
Rathhaus rührt von 1664 her und hat ein ziemlich hüb¬
sches Aussehen, ist aber im Innern weniger vorthcilhast
eingerichtet. Der große freie Marktplatz mit seinem alten
Standbilde ist ebenfalls schcnswerth. Das berühmte Kcpp-
lcrsche Haus aber, in welchem der größte Mathematiker
ferner Zeit das Licht der Welt erblickte, ist ein armseliges
und unscheinbares Gebäude, das erst vor wenigen Jahren
durch milde Beiträge in Etwas rcstaurirt wurde. Die Ein¬
wohner sind äußerst thätig und gcwerbsam, denn nicht
nur blüht der Ackerbau und die Viehzucht, nicht nur gicbt
cs eine Menge Obst (aber keinen Wein), sondern es scheint
auch das ganze Städtchen nur eine Manufaktur zu seyn.
Da sind eine Menge Tuch- und Wollenfabrikcn, Gerbe¬
reien und Färbereien, mehrere Bierbrauereien, eine Ta-
backsfabrik und viele Mühlen und sonstige Werke; auch
hat die Stadt sehr besuchte Märkte, durch welche der Han¬
del sehr befördert wird. Die Einwohner unterscheiden
sich ihren Sitten und ihrem Charakter nach wesentlich von
den Umwohnern, denn während diese ganz ernst und zum
Theil pietistisch sind, herrscht in Weil der Stadt stets ein
fröhliches Leben, das sich besonders zur Zeit der Fastnacht
auf eine fast tumultuarische Weise äußert. Auch in Hin¬
sicht auf die Tracht unterscheiden sich die Bewohner Wcils,
besonders die Weiber, die die bunten Farben sehr lieben.
Was die Geschichte Wells betrifft, so verliert sich der Ur¬
sprung der Stadt in graues Alterthum, und unstreitig
waren schon die Römer hier ansäßig, da das Wappen



WeilS die Buchstaben 8 . ? . k . b. h. Lenstu , xopo.
ru,qne rom,nu , in blauem Felde führt ; wahrscheinlich rührt
der Name von dem lateinischen Worte viii » her, ob aber die
Sage von dem römischen Flüchtlinge Wallo , der hier zuerst eine
Niederlassung gegründet habe , auch nur Etwas Wahres
an sich hat , können wir weder widerlegen , noch behaupten,
so viel ist jedoch richtig , daß in der Nähe schon viel rö¬
mische Alterthümer und besonders auch Spuren einer Rö¬
merstraße gefunden wurden . Längere Zeit nachdem die
Römerherrschaft ein Ende genommen , ist nichts Bestimm¬
tes von der Stadt bekannt , sogar weiß man nicht einmal
gewiß , wann Weil zur Reichsstadt erhoben wurde , dabei
dem großen Brande 1648 das Archiv sammt allen Ur¬
kunden zu Grunde gieng . Gewöhnlich gibt man an , daß
Kaiser Konrad H. sie 1025 zur Reichsstadt gemacht und
sich auch oft daselbst aufgehalken habe. Erst im 14 . Jahr¬
hundert wird die Geschichte Wells zusammenhängend und
die Stadt erscheint unter den 24 Reichsstädten , welche
Kaiser Karl IV. dem Grafen Eberhard I . und seinem
Bruder als Landvögten unterwarf ; 1377 nahm sie aber
nebst mehreren andern Städten Thcil an dem Kriege ge¬
gen den Grafen Eberhard von Württemberg , und bei
Döffingen fielen 66 Mann von Weil , deren Namen in
dem Seelbuche der Stadt stehen und für die alle Jahre am
Sonntag vor Bartholomai in der Pfarrkirche Messen gelesen
wurden . Als später Württembergs Ansehen sich immer mehr
vergrößerte , hielt es Weil für klug, den Herzog Ulrich um
feinen Schuh und Schirm anzugehen , und dicß wurde ihm
auch gegen ein jährliches Schirmgeld gestattet : nachdem
aber der Herzog von dem schwäbischen Bunde aus seinem
Lande vertrieben worden war , hörte der Schuh von selbst
auf , und es findet sich keine Spur mehr von einem freund¬
schaftlichen Verhältnisse zwischen Weil und Württemberg
bis zu der Vermählung des Herzogs Ludwig 1575 , bei
welcher sich auch Abgesandte der Stadt Weil mit einem
silbernen Becher als HochzeitsGeschcnk einfanden . Die
Reformation machte hier Anfangs so bedeutende Fortschritte,
daß am Ende des 16 . Jahrhunderts nur ein sehr kleiner
Theil der Bürgerschaft noch katholisch war ; der hohe Rath
aber , dem die Neuerungen nicht gefielen, entwarf den Plan,
die evang . Lehre gänzlich aus der Stadt zu verbannen,
und brachte es auch wirklich dahin , daß die evangelischen
Bürger nur in Nothfällen von den Geistlichen ihres Glau¬
bens taufen lassen dursten , auch von allen öffentlichen
Aemtern ausgeschlossen waren . Der Herzog Friedrich von
Württemberg und der Markgraf Georg Friedrich von
Baden stellten zwar dem Kaiser diese dem Rcligionsfrieden
zuwiderlaufenden Bedrückungen ihrer Glaubensgenossen
vor , da man aber am kaiserlichen Hofe dieses nicht un¬
gern sah, so blieb die Sache beim Alten , und der hohe
Rath von Weil wurde noch in seinem Verfahren von
Wien aus unterstützt . Herzog Eberhard von Württem¬
berg nahm sich gleichfalls der unterdrückten Protestanten
thätig an und schloß einen günstigen Vertrag mit Weil,
den dieses aber nicht lauge hielt ; nach der Nördlinger
Schlacht wurde sogar die evang . Lehre gänzlich aus der

Stadt verdrängt . Wie es um die Aufklärung in Weil
stand , beweisen die vielen Hercnprozesse daselbst, von denen
besonders der von 1628 und 1631 merkwürdig ist. Er-
sterer betraf die junge und hübsche Frau eines angesehenen
Bürgers zu Weil , die wirklich verbrannt wurde , nachdem
sie der spanische Stiefel und der Bock zum Gcständniß gebracht
hatten ; letzterer betraf die betagte Mutter des berühm¬
ten Joh . Keppler , die wegen Zauberei bereits zum Scheut-
terhaufcn verdammt war , und nur durch die Bemühungen
und das Ansehen ihres Sohnes , der schnell aus Linz, wo
er damals Professor der Mathematik war , herbeicilte , ge¬
rettet wurde . Auch noch im letzten Jahrhundert verspürte
der hohe Magistrat und die sehr aufgeklärte Geistlichkeit
viele Heren , und eine Teufelsaustreibung fand noch am
Ende des vorigen Jahrh . statt . Im Anfang des 30jäh-
rigen Krieges gieng es der Stadt ziemlich ordentlich , al¬
lein ums Jahr 1635 brach die Pest aus und es starben
in wenigen Monaten 620 Personen . — Den härtesten
Schlag hatte Weil am Ende des 30jährigen Krieges zu
bestehen, und zwar , nachdem der westphälische Friede schon
geschlossen, aber noch nicht förmlich bekannt gemacht war.
Es rückten nämlich im Oktober 1648 , unter Anführung
des Duc de Varine , die franz . Besatzungen von Heilbronn,
Philippsburg und Speier ganz unerwartet vor die Stadt,
beschossen sie , nahmen sie mit Sturm ein und machten
alle bewaffneten Einwohner nieder , Alles wurde ausge-

I plündert , weggeführt und die ganze Stadt in einen Aschen¬
haufen verwandelt ; dieses Ereigniß führte große Mißhel¬
ligkeiten zwischen dem Magistrat und der Bürgerschaft
herbei , denn diese beschuldigten jenen, durch Nachlässigkeit
und schlechte Löschanstalten das Unglück noch vergrößert
zu haben ; eine kaiserliche UntersuchungsCommission setzte
auch wirklich den größten Theil des Raths ab , worauf
mehrere zweckmäßige Veränderungen in der Verwaltung
getroffen wurden . 1802 kam Weil als Entschädigung an
das Haus Württemberg und wurde zum Oberamte Calw
geschlagen. Die Regierung suchte der Stadt , welche thcilS
vom 7jährigen Kriege her noch in Schulden thcils ganz
ohne Handel und Gewerbe war , auf alle mögliche Art
aufzuhelfen , was um so leichter war , als Weil schon längst
in der Mitte des württ . Gebietes lag , und gerade diese
Jsolirung früher wegen der oftmaligen Sperre der Zu-
und Ausfuhr , Handel und Gewerbe fast unmöglich gemacht
hatte . Ausser dem Möttlinger Hofe hatte die frühere Reichs¬
stadt kein Besihthum , dagegen besaßen die Klöster Hirschau,
Bebenhauscn und Herrenalb hier Klosterhöfe , die nun wie *-

! die obengenannten Klöster thcils in Beamtenwohnungen,
! thcils in Privathäuser verwandelt sind.

Ueber den Sternen.
lieber den Sternen da wird cs einst tage »,
Da wird Dein Hoffe» , Dein Sehnen gestillt.
Was Du gelitten , und was Du getragen,
Dort ein Allmächtiges Wesen vergilt.
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Ueber den Sternen , da schwindet die Täuschung.

Da siehst Du Alles enträthselt , enthüllt;
Was Du erwartet , des Himmels Verheißung,
Dort wird es herrlich und ewig erfüllt.

Ueber den Sternen wirb klar eS einst werden,
Wie Du gehandelt , und wie Du gedacht;
Was Du geduldet , geopfert auf Erden,
Was Du gewollet und -was Du vollbracht.

Ueber den Sternen wohnt ewige Liebe. —
Nicht wie hinieden von Urnen umrankt;
Dort wird erhellt , was hier dunkel und trübe,
Wenn Du nur niemals im Glauben gewankt.

Ueber den Sternen versiegen die Thränen,
Die Du so schmerzlich , so bitter geweint.

Es ist kein Jcrthnm , kein nichtiges Wähnen,
Dort wird mit Liebe die Liebe vereint.

Ueber den Sternen wohnt ewiger Frieden;
Hier nur ist Unruh ' und Wechsel und Streit;
Auch Deinem Herzen ist Ruhe beschieden,
Welche kein störender Mißlaut entweih ' t.

Ueber den Sternen , da wehen die Palmen
Himmlische Kühlung , o Dulder , Dir zu.
Engel begleiten mit heiligen Psalmen,
Todmüde Herzen zur ewigen Ruh ' .

Ueber den Sternen , da finden sich wieder
Wesen , die feindlich das Schicksal getrennt;
Dort sinkt die hemmende Scheidewand nieder,
Seele und Seele sich freudig erkennt.

Guckkasten - Bilder
in heiterer Beleuchtung.

— In Ludwig Bechsteins Volkssagen , Märchen und
Legenden des Kaiserstaates Oesterreichs liest man Fol¬
gendes : „ Man sagte sonst allgemein den guten Wienern
nach , daß bei ihnen ur^ über sie die Weiber das Regi¬
ment hätten und die Männer vor ihnen in beständiger
Furcht lebten . Diesen Spott nahmen sich die Männer
endlich dermaßen zu Herzen , daß sie sich darüber bei ihrer
Obrigkeit beklagten und beschwerten , und um Hilfe baten,
da es doch gar nicht auszuhalten sei , in Aller Munde
für Feiglinge und Leute zu gelten , die unterm Pantoffel
stehen . Da ließ der Magistrat eine rohe Speckseite unter
das Thorgewölbe des rothen Thurmes hängen und zwei

große Schrifttafeln daneben , auf welchen deutlich zu
lesen war:

Befinb ' t sich irgend hier ein Mann,
Der mit der Wahrheit sprechen kann,
Daß ihm sein' Heiraih nicht geraum
Und fürcht sich nicht vor seiner Frauen,
Der mag diesen Backen herunter .hauen.

und:
Welche Frau den Mann oft rauft und schlägt,
Und ihn mit kalter Lauge zwägt
Der soll den Backen lassen henken,
Ihr ist ein anderer Kirch -Tag zu schenken.

Auch wurde durch die ganze Stadt Wien ausgerufen,
daß dieses Zeichen aufgehangen sei , und jedermänniglich
aufgefordert , sein Hausregiment zu dokumentiren , allein
— die Männer schwiegen still und duckten , nach wie

vor , — den Backen keiner holen will , er blieb im rothen
Thor . Endlich kam ein kecker , junger Ehemann , der
sich einbildete , weil noch die Flitterwochen , und das
Weitstem ihm aus Liebe Alles zu Liebe that , er sei ein
rechter Hausherr , erbot sich demnach kecklich , die Speck¬

seite herunterzuholen , nahm eine Leiter , rief viele Zeugen
und klomm im Thorgewölbe empor . Da es aber gerade
ein heißer Sommertag war , und die Speckseite etwas
weniges triefte , so stieg er rasch wieder von der Leiter
und zog den sauber » neuen Rock aus , den er trug . Auf
Befragen , warum er denn seinen Rock ausziehe ? ant¬
wortete er : „ Ei , ich will den Rock erst ausziehen , denn
wenn ich ihn unsauber mache und heimkomme , so werde
ich von meiner Frau übel gescholten ." Da lachten alle

Zuschauer laut auf,  sahen , daß er ein Aufschneider und
ein Pantoffelritter war , zogen ihn mit einigen trockenen
Rippenstößen von der Leiter hinweg und litten ihn nicht,
daß er den Backen hole . Dieser blieb nachher noch ein
paar hundert Jahre hängen , wurde als ein Wahrzeichen
gezeigt , darnach kein Wiener Mann Verlangen trüge,
und kam hinweg , als im Jahre 1776 der rothe Thurm
abgetragen wurde.

Verschiedene s.

st st Das Verbrechen des Duells nimmt auf einmal furcht¬
bar zu. Wir zählen schnell hinter einander fünf Fälle , wo Eltern
ihrer Söhne beraubt worden sind. Der neueste Mord dieser Art
ist in diesen Tage » in Leipzig geschehen an dem Sohne eines ge.
Heimen Finanzraths v. P . Der Gegner des Getödteten , der Sohn
eine « sächsischen Postmeisters , ist trostlos , dagegen hatte ein Stu¬
dent v. Gl . die Keckheit , am Grabe des Ermordeten zu sagen,

dieser sey für die Ehre gefallen . Die Veranlassung zu dem un¬
glücklichen Duell gaben zwei Hunde , die aneinander geriethen.

Der englische Minister Peel  muß gefeit seyn. Er wirb je¬
den Tag ümal verbrannt und gehängt , und ist immer frisch auf
den Beinen . Auch der Herzog von Wellington wurde zu Pferd

l von einem Haufen Unzufriedener auSgezischt , bedankte sich aber
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höflich/ und eine Menge ordentlicher Leute drängten sich um ihn
und begleiteten ihn entblößte» Hauptes nach dem Parlamcntshause.

Wenn der alte Mönch in Petersburg Recht hätte, so wird
das Jahr 1642 ein schweres. Dieser Mönch, der außerordentlich
alt und vor Kurzem aus Jerusalem zurückzckehrt ist, soll seit ei»
nem halben Jahrhundert die Ereignisse in der kaiserlichen Familie
prophezeiht haben. Jetzt behauptet er , England werde im Jahr
1842 im Meere untergeben, Frankreich aber von widrigen Win¬
den umhergeworfen werden.

Unter die wichtigsten Erfindungen unserer erfinderischen Zeit
gehört der von dem englischen Physiker Wheaison erfundene Vol-
tasche Telegraph, dessen große Folgen sich noch gar nicht absehenlassen, Menschen, die viel tausend Meilen von einander«ntsernt
sind, können mit einander verkehren, als ob sie beisammen wä¬ren. Die galvanische Fernschrift geht schneller als das Licht und
so schnell wie der Gedanke.

Bei der englischen Kindtaufe fehlten auch die englischen
Beutelschneidcr nicht. Nach dem großen Bankett fehlten auf der
Tafel 13  goldne Löffel und noch mehr Gabeln von gediegenemGold, und sind bis jetzt noch nicht wieder gebracht worden.

Für die FrausPachterin. Aus mehrfachen Versuchen hat sichergeben, daß man ein Drittel mehr Rahm und Butter bekommt,
wenn man die Milch in Gefäßen aus Zink stehe» läßt. Die Butter
soll überdieß weit angenehmer schmecken. Man schreibt' s dem
Galvanismus zu.

Ein Handel geht in Frankreich vorzüglich gut , der mit
Menschenhaare». In Paris sind über 20 große Fabriken, deren
jede an ivc»Reisende ausschickt, um den Bauerndirnen ihre Haare
abzuhandeln. Die Haupterndte dieser Herren ist im April und
Mai und man rechnet den Eintrag jährlich auf 200,000 Pfund.Alles zu Perücken.

Die große Stadt Linnvile in Nordamerika ist auf einmal
verschwunden bis auf ein Haus. Die Bewohner setzten nämlich

ihre Häuser auf Räder und fuhren sie eine Meile weiter, um fftmit der Stadt La Baca zu vereinigen.

Das nenne ich eine Advocaten-Lnnge! Bei einem Prozessein Ncwyork sprach ein Advocat Sibtey 9 volle Stunden unaus¬
gesetzt, und spräche noch fort, wenn.die Zuhörer nicht es sattund Hunger bekommen hätten.

Nach der Kölner Zeitung sind in dem ganzen Großherzog-
thtim Baden die im Jahr 13,2 geschloffenen Freimaurer-Logenmit Genehmigung der Negierung sämmilich wieder hergestelltworden.

Man will behaupten, bei der im nächsten Sommer stattfin-dcnde» Feier der silbernen Hochzeit des Kaisers von Rußland
solle eine allgemeine und vollständige Amnestie erlassen werden,
so daß alle Verbannte in die Heimalh zurückkehren könnten und
ihre Güter wieder erhielten.

Die schönste Frau auf der Welt fdie günstige Leserin, ver»
steht sieb, ausgenommen) lebt gegenwärtig in Ltvcrpool. Sie heißtBetty Nottingham und ist die Tochter eines reichen Segeltuch»
fabrikanien. Ganz.England strömt bei, um die schöne und spröde
Betty zu sehen, und bereits sollen Z41 Männer wahnsinnig ge»
worben scyn.

Sinngedichte.
Deines Umganges Beschwerde
Trag' ich gern, wie schwer sie fällt,
Wen» nur in einer bessern Welt
Ich nicht ein Eh'weib werde.

Alle sind sie so zerstreut,
Mund und Nasen offen,
Weiß der Kukuk, ob die Leut'
Gaffen oder hoffen!

Wöchentliche Fruchr-, Fletsch-, Brod - und Victualien - Preise.
In Nagold , am 5. März 1842.
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